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108. Der 
Breslauer Beobachter. 


1840. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 


als Ergänzung zum Breslauer 


Dienſtag, den 8: 


Redaktion und Expedition: 


September. 


Lokal ⸗ 


Breslauer Chronik. 


Am 1. September Abends in det 9. Stunde wurde dem eicentiaten 
und außerordentlichen Profeſſor an der ev. theologiſchen Faku.⸗ 
lät hieſiger Unſverſität, Herrn Sucko w, zur Feier der rite 
erlangten Profeſſur von ſeinen Verehrern unter den Studirens 
den und Candidaten der twvangeliſchen Theologie ein glänzender 
Fackelzug gebracht. 


Am 2. September Vormittags halb 10 Uhr broch in dem Keller 
des Hauſes Weidenſtraße Neo. 7 Feuer aus, indem ſich eine 
Menge Holzſpähne entzündet hatte. Nur durch das Verſtopfen 
und Vermauern der Keller konnte man der Flamme erſt gegen 
Abend Einhalt thun, ohne daß das Haus ſelbſt weiter gefährdet 
wurde, Bei den Löſchungsverſuchen waren vier Perſonen in 
hohem Grade vom Dampfe betäubt worden; zwei derſelben 
erholten ſich bald, bie beiden ſchwerer Betäubten aber wurden 
durch die thätige ärztliche Hülfe, welche der hinzugekommene 
Dr. Rother leiſtete, wieder ins Leben gerufen. — Nachm. gegen 
5 Uhr erſchreckte die Einwohner ein neuer Feuerlärm. Das 
mußten in das Hospital gebracht werden, wo ihnen die ſchleu⸗ 

HDintergebaͤude Schmiedebrücke Nro. 63, in welchem ſich die 
Werkſtatt eines Bäckers befindet, war in Brand gerathen, doch 
wurde der Flamme in kurzer Zeit gefteuert, 

Am ſelben Tage trafen Ihre Majeſtät die Kaiſerin von 
Rußland, unter dem Namen einer Gräfin von Znamensky, 
nebſt dem Großfürſten Thronfolger und der Großfürſtin 
Olga, ſo wie der Prinzeſſin Marte von Heſſen und bei Rhein 


Begebenheiten. 


in Breslau ein; um 3 Uhr waren die höchſten Herrſchaften von 


Schloß Fürſtenſtein, wo fie dinirt hatten, aufgebrochen und 
kamen Abends um halb 9 uhr in Breslau an, wofelsft fie die 
Einfahrt üder die äußere Promenade durch das Ohlauerthor 
nahmen und in dem Regierungsgebäude abſtiegen. — Schon 
um 10 uhr reiſ'te der Groß für ſt Thronfolger weiter, 


— . — 


Buch handlung von Heinrich Richter, 


Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 
Aldiechtsſtiaße Nr. 11. 


während die andern höchſt⸗n Hlrrſchoften am 3. September 
feüh 8 Uhr ihre Weiterreiſe über Zrebnig, Sutau, Militſch, 
Krotocgto und Kaliſch nach Warſchau und St. Petersburg 
fortſetzten. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Guido und Marie. x 


Erzählung aus der erſten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
von Eduard Fronke. 


Es war im Jahre 1643 am 15. Mai, Montags nach 
Cantate, als der ſchwediſche Oberſt Torſtenſon mit hundert 
Fäynlein feiner Reiterei jedes funfzig Mann ſtark, mit klingendem 
Spiel die Zonftraße heraufzog und auf dem Marktplage 
Muflerung hielt. Eine rohe Freude malte ſich in den Geſichtern 
der wilden bärtigen Krieges männer, welche, an das Handwerk 
durch eine Reihe blutiger Jahre gewöhnt, ſtolz waren, Schweden 
zu fein und den Namenszug ihres Königs, des allgefürchteten 
Quftav Adolph auf ihren Standorten zu tragen. 


Eine Abtheilung ſtürmte unter lärmendem Getöſe die 
Stiege zu dem Seſſionsſoaale des Rathbauſes hinauf, um dem 
in pleno verſammelten Mathe die Anweiſung zur Einquartierung 
abzufordern. Da in den Z iten des blutigen dreißigjährigen 
Krieges dei dem Waffenglücke des Schwedenhelden Guſtav 
Adolph keiner feiner Truppenabtheilungen in den von ihm beim⸗ 
geſuchten Ländern bei ſtrenger barter Ahndung Widerſetzlichkeiten 
begegnen konnten, fo ſah die Verſammlung des hohen Rathes 
der biſTöflichen Residenz Neiſſe wohl mit ſtillem Schmerz 
vorahnend, das durch dieſe wilden Rotten zu erwartende Ungemach 
und Leiden ein, und wollte daſſelde du ch unzellige Widerſetzung 
natürlich nicht ſteigern oder früher herbeirufen“ Die Anweiſung 
zur ſchnellen Einquartietung der auf dem Markte lärmenden 
Söldnet wußte daher ſchnell veranlaßt werden. 
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> Kanonen und Bomben Element, e raſ'te ein kleiner ſchief⸗ 
beiniger Lieutenant, als er die für ipn beffimmte Wohnunge karte 
geleſen hatte; »drei Treppen hoch bei einem Weber mich anzu⸗ 
weiſen! Meint ihr, ihr papiſtiſchen Seelen, ich würde mich mit 
dem erſten beſten Hundeloche begnügen? « Bei dieſen Worten 
ſchleuderte et das Popier auf den grünen Tiſch und forderte mit 
zornigem Ungeftüm ſogleich eine andere Wohnung bei einem 
Atligen der Stadt. Während dieſem ertönte von der Markt: 
ſteaße her ein lautes Jammergeſchtei. Ein von der Stadt wage 
gegenüber liegender Baͤckerladen ward, da der Eigenthümer at: 
weſend war, von einigen Reitern geſtürmt und geplündert. Die 
in der Stube befindliche Ehefrau des Bäckers ſtäczte händeringend 
und wehklagend auf die Straße, um ſich vor der groben Zu⸗ 
dringlichkeit der frechen Räuber ſchützen zu können, während das 
Getümmel auf dem Markte, das Stampfen der ſchnaubenden 
Roſſe. das Fluchen der ihre Quartiere ſuchenden Schweden, 
ihr neue Angſt verurſachte. » Laßt die Bürger und Stadtſöldner 
ſogleich in Wehr treten, «& tief der eiſchreckte Bürgermeiſter 
Stauffen dem Gerichts ſchreiter Martin Fulda zu, und ſich von 
feinem Sitz erhebend, ging er mit eiligem Schritte in dem großen 
Saal auf und nieder, einen Ausgang aus dieſem Verderben 
bringenden Lat printh zu erſpähen. 


* 
* * 


Einſam und mit emſiger Hand an ſeiner Staffelei fißend, 
war der aus Rom hier anweſende junge Maler Guido an dieſem 
Tage fo eben beſchäftigt, ein gar wunderholdes Frauenbild zu 
vollenden. Es war dieſes ein Mädchen, noch in der Jugend 
zarten Roſentagen, mit dem Ausdruck eines himmliſchen Liebreizes. 
In dichten Locken wallte das kaſtanjenbraune Haar, während 
das dunkle ſeelenvolle Auge mit hoher Anmuth, wehmüthigfromm 
den Schauer andlickte. » Ach, meine innig geliebte Matie, e 
fagte Guido leiſe, den Pinſel auf die Palette legend, in ſüßem 
ſtilen Hinſchauen auf das Werk feiner Phantaſie. » Zug für 
Zug! Ja du biſt ee, Mädchen meiner Seele! « — Ein 
donnerndes Pochen an der Thüre ſchreckle ihn aus feinen 
Empfindungen. Guido erſtatrte, als zwei rieſige bewehrte Maͤnner 

mit Ungeſtäm zu ihm einttaten. f 

Bei dem Gewahren der ungeſtümen Krieger verſchleierte 
Guide das bereits vollendete Gemälde, und ſich von ſeiner 
Beſtürzung erholend, ging er feſten Schrittes den Eintretenden 
entgegen. » Ping gemacht! tief der erſte der beiden Männer 
dem Etwartungsvollen zu, v wir find angewieſen, dieſe Mob: 
nung für uns in Befig zu nehmen, e und bei dieſen Worten 
machten fie Anſtalten, die Geräthſchaften Guido's aus dem 
Zimmer zu räumen. Der junge Künſtler befand ſich in nicht 
geringer Verlegenheit, da ihn das Eiſcheinen jener unerwarteten 
Gäſte unangenehm in feinem Berufe ſtörte. Seil einem halben 
Jahr in Neiße, hatte er ſtill und eingezogen nur der Ausübung 
feiner Kunſt gelebt, und die einſame Wohnung auf der Peter: 

gaſſe ſchien ihn wohlthuend von dem Treiben der unruhigen 
Welt geſchieden zu haben. 

» Ihr werdet Euch gewiß geirtt und ein unrechtes Quartier 
gewählt haben, e ſagte Euito ruhig; » Euer Beſuch gilt ohne 
Zweifel dem Eigenthümer dieſes Hauſes, dem Kaufmann 


nun ward das Blut heißer, die Zunge ber 


Schreiber, welcher eine Treppe unter mie wohnt, und deſſen 
Fenſter auf den Markt gehen; denn es iſt nicht glaublich, daß 
mir die Ehre Eures Beſuches gelten ſollte, da ich derſelben nicht 
nach Würden zu entgegnen im Stande bin und ſelbſt ein Fremd» 
ling, nur unbeſtimmte Zeit hier weile. « Er hatte während dies 
fer Ride mit flüchtigem Pinſel in leichten Contouten eine Skizze 
auf die Leinwand hingeworfen, welche die beiden Kriegsmänner 
auf eine felten ähnliche Weiſe darſteute und ihr Bewundern ziem⸗ 
lich vernehmbar erregte. 
Bei meiner armen Seile, Jackmann, das iſt unſer natür⸗ 
liches, getreues Conterfei, & ſagte einer der Reiter, hätte doch 
nicht geglaubt, doß es möglich ſei, die Leinwand fo ſchön anzu⸗ 
ſtieichen und zu färben, daß man meinen Schnucrbatt, Kopf 
und Hände eikennen kann. Donner und Wetter! Das geht 
nicht mit techten Dingen zu! Na, Herr Meiſter, wenn es Euch 
recht iſt, fo wollen wir uns die Treppe zu dem Kaufmann hin⸗ 
unter begeben und Euch vollkommen in Frieden laſſen, wenn 
Ihr uns dos Stück Leinwand da verehrt, auf welchem wir ſo 
leiblich und deutlich abgebildet da ſtehen. Verſteht Ihr uns, 
Herr Farbenmeiſter ?« Lächelnd trennte Guido die mit dunkeln 

chatten und grellen Tinten flüchtig entworfene Zeichnung von 
dem Rahmen, und dieſelde dem in tiefes Staunen und Bewun⸗ 
dern verſunkenen Jackmann überreichend, ſah er, im Herzen 
froh über die Abweiſung der Krieger, wie dieſelben mit wiehern⸗ 
dem Gelächter und kern haften Verſicherungen der treuen Aehn— 
lichkeit ſein Zimmer verließen. 


(Fertſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die vertrunkene Braut. 


Ein Handweiksgeſell verliebte ſich vor einiger Zei 
hübſches Dienſtmädchen, und dieſe junge Perſon Ei 7 
wahrgenommen, als ſie auch zur Gegenliebe erbölig war. Um 
Michaelis “tanzten Beide an einem Sonntage viel mit einander; 
edter, und der junge 
Menſch ſagte: » Chriſtinchen, wiſſen ſie was? Wir wollen uns 
Beide heicalhen. Das ſoll ein Fleudenleben fein. < 

Chriſtinchen antwortete: J nun, zu leiden find Sie fo weit. 
Verſchworen hab' ich das Heirathen auch juſt nicht. Aber — 
ich bade mit noch nicht viel (daffen können, die Zei iſt zu 
ſchlecht, man kriegt zu wenig Lohn. Sagt' ich, daß ich ein 
Bette hätte, müßte ich's lügen, aber mit meiner Kledage geht 
es ſchon en. » Chriſtinchen! c tief der feurige Liebhaber: v und 
wenn Sie kein ganzes Hemd auf dem bebe hatten, machte ich 
mir daraus gar nichts, es iſt mir um Ihre allerliebſte Perſon zu 
thun, nicht um Ihre Sachen. Und wenn Sie nichis haben, 
paſſen wir deſto beſſer zuſammen, denn ich habe auch nichts. & 


Dos iſt mit lieb. erwiedette die Treuher i konnen 
mir doch keine Vorwürfe machen. r 
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„Aber — nehmen Sie mir's nicht übel, daß ich mich doch 
eikundige — haden Sie denn ein Bett? e x 

Freilich, hieß die Antwort: ein Miethsbette wohl vor der 
Hand noch, ader mit der Zeit will ich ſchon ein eigenes kriegen! 
denn ich habe noch was von Hauſe zu hoffen. » Stoßen Sie 
ſich nicht daran, Chriſtinchen, wenn Sie nur eine Geſellenfrau 
werden; wie viele Mädchen heirathen nicht Geſellen, und leben 
mit ihnen glücklich und vergnügt. & 

Daran will ich mich auch nicht ſtoßen, verſetzte Chriſtine, 
denn ich bin nicht hochmüthig. Und wenn ich einen Alt⸗ 
weiſter kriegen könnte, und ich wäte ihm nicht gut, was hätt' 
ich auch da? Ader, mit Eilaubniß zu fragen, was verdienen Sie 
denn die Woche? a 

Die Antwort hieß: » Ich eſſe und ſchlafe nicht beim Meiſter, 
kriege Alles in Lohn, und da verdiene ich ab und zu fünf Thaler, 
vier Thaler die Woche, das Geringſte find drei Thaler: kann 
man davon nicht honett leben. wenn man fi eintichtet? 

Chriſtinchen erwiederte: Und einrichten wollt' ich es ſchon. 
Ich kann auch gut nähen und perfekt ſtricken, ſo verdiente ich 
manchmal wohl ein Paar Groſchen nebenbei. Spꝛingend vor 
Freude tief der Liebhaber: 

» Alſo wollen Sie, Chriftinhen ? fo find wir richtig. < Die 
Geliebte antworte zärtlich: Was mich betrifft, ſchlage ich es 
Ihnen nicht ab, weil Sie ſo zu leiden ſind, doch ſetzte ſie hinzu, 
aber was meine Mutter ſagen wird, das weiß ich auch nicht. 
Sie iſt eigenſinnig, und wenn ich ſie nicht erſt früge, ſchlüge 
ſie mit die Jacke voll. Sie hat mir ſo ſchon geſagt: Laſſe Dich 
ja nicht mit Mannsleuten ein, auch nicht, wenn ſie Dir die 
Ehe verſprechen; denn Du biſt eine dumme Gans, derſtehſt ſo 

was nicht, und ſie könnten Dich häßlich anführen. Alſo 
muß ich fie wohl fragen, und ich mag aber auch nicht, ſchäme 
mich zu ſehr. Wiſſen Sie was? Gehen Sie hin und halten 
Sie bei ihr um mich an. Daraus werd' ich auch ſehen, ob es 
Ihr Ernſt iſt, oder od Sie mich etwa auch haben anführen 
wollen. Der Geſell ſchwur Stein und Bein, daß es ihm nicht 
in den Sinn gekommen ſei, Chriſtinchen anzuführen, ließ ſich 
die Wohnung ihrer Mutter bezeichnen, und eilte den folgenden 
Tog ſchon zu ihr. Es iſt nur eine Tagelöhnerwittwe, doch 
nicht ohne Verſtand nach Ahrer Art. Sie wollte erſt gar nicht 
einwilligen, daß ihre Tochter einen Geſellen heirathete, gab 
Über dieſen Punkt zwar endlich nach, rechnete aber doch her⸗ 
aus, der Freier müſſe wenlaſtens dreißig Thaler beſitzen, um 
davon anzuſchaffen, wos zur Einrichtung ſeines Haushalts mit 
einet Frau nöthig ſei. Und ihr Beſcheid lautete dahin: wenn 
er dreißig Thaler als Eigenthum ihr würde vorzeigen können, 
wolle fie die Tochter ihm zugeſtehen, doch früher platterdings 
nicht. Et brachte nun zehn Thaler ſchnel zufammen, indem 
er ſeine Uhr und noch Einiges, das ihm üderflüſſig ſchien, ver: 
kaufte. Im Monat October legte er, äußerst ſpärlich lebend 
jede Wocke zwei Thaler bei Seite, wodurch er zu Ende deſſelben 
achtzehn Thaler in Allem hatte. Nur zwölfe fehlten ihm noch, 
die follten der November und die erſte Hälfte des Decembers 
als Erſparniß obwerfen. Auch richtete er im November ſein 
Vorhaben wieder gehörig ins Werk, und fein Beſitz ſtieg dadurch 


auf ſechsundzwanzig Thaler. Vier mangelten ihm alſo nur noch, 


und wie nahe lag der Zeltpunkt, wo er das Bedungene etgänzen, 
und zur Heirath mit Chriſtinchen ſchreiten konnte. Sah er ſie, 
nannte er fie auch immer ſchon feine Braut, und wer hätte ihm 
die Befugniß dazu beſtreiten mögen. Doch kam er gegen Ende 
November mit einigen luſtigen Burſchen in Verbindung, welche 
ihn jeden Abend an einen Ort führten, wo man Punſch trank, 
der ihn außerordentlich mundete. Meiſtens nahm er zu viel zu 
ſich, und mußte dann, ohne zu wiſſen, was er that, für die 
Uedrigen wit bezahlen. Dies wüſte Leben dauerte länger wie 
acht Tage, und koſtete an jedem mehr wie drei Thaler; fo hatte 
der Verlockte denn Anfangs December keinen Groſchen mehr vom 
Erſpatten. Er hatte eigentlich feine Braut verttunken. 
Chtiſtinchens Mutter hörte davon, und verbot ihm auf immer, 
ſich um ihre Tochter zu bemühen. 


— 


LK. Oo k a l 


Noch einer uns gewordenen Mittheilung haben die Alpen⸗ 
ſänger L. Daburger nebſt Frau und A. Darr, welche uns 
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vor Kurzem im Wintergarten erfreuten, am 21. Auguſt die 


Ehre gehabt, im Schweizerhäuschen bei Erdmannsdorf Ihro 
Maſeſtäten dem König und die Königin, Ihro Majeftät, die 
Kaiferin von Rußland, den Prinzen von Leuchtenberg, die Her⸗ 
zogin von Deſſau, und Ihte Königl. Hoheiten, den Prinzen 
Wilhelm und Karl, nebſt den andern hohen Herrſchoften durch 
ihren Geſang zu unterhalten. — Am andern Tage trugen ſie 
auf Geheiß der höchſten Heriſchaften, während dieſelben auf det 
Inſel zu Fiſchbach den Thee einnahmen, abermals ihre Geſänge 
vor, und ernteten von ihren hohen Zuhörern die vollkom⸗ 
menſte Zufriedenheit. — Da das Künſtlerkleeblalt ſich wie⸗ 
derum in Breslau befindet, und ſeine Vorſtelungen erneuern 
wird, ſo machen wir im Voraus das Publikum auf die wirk⸗ 
lich recht braven Leiſtungen der freundlichen Alpenſöhne hiermit 
aufmeikſam. G 


* . 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(Ein ruſſiſcher Soldat.) Bet der entſetzlichen Sturm⸗ 
fluth in Petersburg 1824, dle fo großes Ung lück anrichtete, erſchien 
der Kaiſer auf dem Balcon der MWinterpälaftis. Man ſtattete ibm 
da Bericht ab von dem, was geſchah, und er gab ſeine Befehlr. Da 
kam ein Soldat, der Schildwache geſtanden hatte und mit feinem 
Schilderhäuschen von der Fluth fortgeriſſen worden war, in dieſem, 
wie in einem Kahne dahergeſchwommen. Als er vor dem Winterpa⸗ 
laſte den Kalfer erblickte, fand er auf feinem gebrechlichen Fahr⸗ 
zeuge auf und präſentirte vor dem Kaiſer das Gewehr. Aber in 
demſelben Augenblicke ſchlug eine Woge über ihm zuſammen. Der 
Kaiſer ſchickte ſogleich ein Boot ab; zum Glück konnte der Soldat 
ſchwimmen; er erhielt ſich fo auf dem Waſſer, das Boot erreichte 
ihn und brachte ihn in den Palaſt. i ’ 


„ 


* 


ſich uns nennt. — 
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(Ein gutes Geſes in Florenz). Unter den in Florenz 
für die Theater beſtehenden Geſetzen verdient eines brſonders erwähnt 
zu werden. Allis, was öffentlich verſprochen wurde (neue Dicoratios 
den, neue Garderobe ꝛc.) muß gehalten und angeſchafft werden, 
well das Publikum nicht getäuſcht und betrogen werden darf. 


Nachrichten aus Gonſtantinopel melden, zwei Europäer wären 
über den Bosporus in feiner größten Breite geſchwommen, was we⸗ 
der Leander, noch Lord Boron vermochte. 


.. —. . EEE 


Brief ⸗ Kontrolle. 


Von II. G. . . 5: Wir ſagen unſern Dank. — Von 8 
aus N. t: Soll baldigſt benutzt werden. — Von L. M. am 
6, Sept.: Der Vorfall iſt allerdings ſehr komiſch, doch kann die Auf⸗ 
nahme in den Beobachter nicht eher erfolgen, bis 1 * 


Bitte zu beachten! 


Ich muß wiederholt etkläten, daß ich keine unfranfirten 
Stadtpoſt⸗Beiefe annehme, von wem fie auch kommen 
mögen! — Glauben denn die geehrten Heren Briefſteller, daß 
mit die preußifhen Subergroſchen nicht zu achtbare Gegenſtände 


ütz hinzuwerfen? — 
Rad, a Dr nnd Ding j Guftav Roland. 


| Geſtorben. 


Vom 26. Aug bis 2. Sept. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 45 Perfonen (20 männl. 25 weibl.). Darunter find; Todtge 
bern 0; unter 1 Jahre 8; von 1—5 Jahren 63 von 5 10 Jah⸗ 
ren 2, von 10—20 Jahren 4; von 20—30 Jahren 3; von 30 —40 
Jahren 65 von 40 —50 Jahren 7; von 50—60 Jahren 33 von 60—70 
Jahren 23 von 70—80 J. 3; von 80 —90 J. 05 von 90100 J. 0. 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar 


m allgemeinen Krankenhoſpital 7. 
15 — Hospital der barmherzigen Bruͤder 0. 
In dem Hoſpital der Ellſabethinerinnen 0 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe si 
In der Gefangen Krankenanſtalt 0. 


* 


48. Name u. Stand des (der) Ver⸗ | Reli: 
ſtorbe en. gien.“ nde. er. 
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2. Auguſt. | | | 
Wittwe Lange. kath. Alterſchwäche. 80 J. 
28. O. E. G. Canzelliſt Krüger. ev. Bruſtkrankh. 77 J. 10 M. 


1, unecht. S. kath Auszehrung. 4 W. 
Wittwe X. Walter. ev. Alterſchwäche. 75 J. 
d. Organiſt Jackel Fr. ev. Zehrſieber. 52 J. 

1. un du S. f b. Abzeh ung. 5 M. 
d. Schuh macher Ho:n S. kath. Unterleibsentz. 13 J. 8 M. 
1. unchl. T. Krämpf.. 6 St. 


ev. 
d. penſ. Beieftr. @ erskalla Fr. kath. Lungenſucht. 


32 J. 
29.1 uncbl. 2. katy. Unteribsentz. 3 W. 
d. Steuer⸗Rend. Hoffmann T. Schwäche. 4 St. 


Barbirwttw. C. Küchler. ev. Uaterlbsentz. 36 J. 


d. Maler Stiller J. kath. Zohnruhr. 0 M. 
Töpferlehrung F. Benike. ev. Unterl. nerv. ſi. 18 J. IM. 
d. Marqutur Dowerk T. ev. Krämpfe. 10 M. 
30. Tagarb. A. Lange. - ev Leberleid n. 36 J. 
5 ae Berg T. ev. Krämpfe. 5 W. 
„ unchl. T. kath.] Abzehrung. 3 M. 
d. Formſtecher Richter T. ev. Er 4 J. 4 M. 
d. O. L. G. Referend. Babel S.] ev. Unteribs eiden 1 J. 1. M. 
d. Getreidehdlr. Spriegel S. ev. Krämpfe. 12 K. 
Wittwe S. Gloſſ er. ev. Unterlbseild. 64 J. 
1. unchl. S. v. Abzehrung. 6 W. 
31. Tagarb. J. Trautmann. kath. Säuferwahnſ. 51 J. 
d. Kaufmann Jacob S. ev. Krämpfe. 
Schloſſermſtr. E. Jäſchke. ev. Lungenſucht. 68 3 
d. Kattundrucker Heinert S. ev. Kepf Fieber. 5 J. 1 M. 
1. unehl S. \ ev. IMbzehrung. I J. 6 M. 
Unverehl. A. Wohnert. kath. | Herzbeut.entz 18 J. 6 M. 
% Reel x 2 fuc 
ittwe Donner, ev. Lungenſucht. 
d. Schuhmachergeſ. Goſe T. kath. Abzehrung. rare‘ 
Hospitalitin E. Günther. ev. Abzehrung. 58 . 
o Schneidergeſ. Nuſchke T. kath. Abzehrung. 6 J. 6 M. 
Wittwe C. Becker. kath. Darmgicht. 55 J. 
1. unchl. S. | ww. Krämpfe. 3 W. 
1. unehl. S. 5 ev. Entkräftung. 7 W. 
2. Ketſchmerwitw. C. Sebaſtian.] ev. Abzehrung. 57 J. 
Tagarb G. Schau der. ev. [Nervenfieber. 41 J 
D enſtmädchen F. Jendrowka.] ev. Apoplexie. 22 J. 


d Tagarb. Kühn S. kath. häut. Bräune. 2 J. 6 M. 


— — ä Senn ana ner 


A ER Fe 


unechte Kaſtanien 


von dieſem Jahte, werden, der Sack mit 15 Sgt., vor dem 


Oderthote im Ruſſiſchen Koiſet gekauft von: 
C. A. Sympher. 


' cobachter erfbeint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnadends) zu dem Preiſe von 4 Pfnnigen de 
en hate für 3 Nummern 1 Sgr., und 205 für dia ſen Preis durch die beauftragten Golportium abgellefert. J de Buy 
dandlung und die damtt beauftrarten Commiſſtonäre in der Provinz beforgen dieſes Blatt bet wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar- 
„von 39 Nummern, fo wi Ale Königt. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentiſch dreimaliger Versendung zu 18 Sar 


